
Teutsche Vereine,

„Eichenkranz" will ein Ouartett-
Preissingen am 10. September

abhalten. Ter „Deutsche Tag"

wird am 12. September gefeiert,

s „Harmonie" ließ Singstunde

ausfallen. Ungaren werden
' Ausflug veranstalten.

Tie regelmäßige'wöchentlicheSing-
stnnde des Gesangvereins „Eichen-
kranz", welche unter Leitung des Di-
rigenten Geo. W. Poehlniann in Au-
gust Goebel's Halle, 3. und Gough-
Straße, Highlandtown, abgehalten
wurde, erfreute sich eines guten Be-
suches und regen Fleißes der anwe-
senden Sänger. Nach beendigter
Singstunde fand eine Mschäftsver-
sammlung statt. Präsident Gustav .
Kernchen führte den Vorsitz und Se-
kretär Heinrich Gicfeking das Proto-
koll. Tie eingegangenen Einladnn- :
gen zum 13. Cannstatter Volksfest i
und des Gesangvereins „Arion" zum
Sommeriiachtsfest wurden angenom-
men. Mit dem am 10. September '
stattfindenden Familien-Ausflug nach
dem „Westend-Park" wird ein Quar- ,
tett-Preissingen für alle deutsche Ge-
sangvereine von Baltimore verbun-
den sein, für welche verschiedene i
werthvolle Preise gestiftet wurden. -
Eine durch Präsident Kernchen über-
brachte Einladung des „Danicn-Ver-
eins Eichenkranz" zur Theilnahme an
dessen jährlichen AuSfluge morgen,
Donnerstag, nach dem „Liberty Park" ,
wurde angenommen. Die Sänger
Paul Matthai und Geo. Schaue agi-

tirten für die Theilnahme der Sän-
ger und deren Frauen an einer 12- §
ständigen Wasserfahrt auf einer grö-
ßeren Vergnügungs-Jacht an einem
der nächsten Sonntage.

„Thalia - Männerchor."
Unter Vorsitz des Präsidenten Frank

Wießner und der Protokollführung
des Sekretärs G. Himinelheber hielt
der „Thalia - Mänuerchor" gestern
nach beendeter Singstunde unter der
Prof. C. A. Mutter, die Geschäfts-
fitzung ab, in welcher die Einladun-
gen zum Eanustattcr Volksfest und
zum Volksfest der Treieinigkcitskirchc ,
angenommen wurden. Desgleichen
wurden die Vorbereitungen zu einem
Picnic und zum Teutsche Tag ge- .
troffen.

„Ha r in o n i e."
Der Gesangverein „Harmonie,"hielt

gestern in seiner Halle seine wöchent-
liche Singstunde ab. Leider war der

Herr John Klein, durch
verhindert, die Singstunde

zu leiten, so wurde dann von Anfang
an zur Gemüthlichkeit übergegangen.
Einladungen vom „Arion" und vom
„Cannstatter Volksfestverein" zu de-

ren resp. Festlichkeiten wurden dan-
kend angenommen. Ein früheres Mit-
glsied der „Harmonie," Herr Max
Micklich von Tan Francisco, war als
Gast anwesend.
Ungarische K rankenkasse.

Der „Ungarische Kranken - Unter-
stützungsbund" hielt gestern in der
„Frohsinn - Halle" seine Geschäfts-
sitznng ab. Dieselbe wurde vom Prä-
sidenten John Nota eröffnet. Joseph
Albert führte das Protokoll. Es
wurde beschlossen, am 3. September
ein Picnic in Benkert's Farm zu ver-
anstalten. Folgende Herren werden
die Vorbereitungen z diesem Feste
treffen: John Wunderer. Joseph
Garar, Rudolph Kraus, John Nota
und John Netzler.

Sechs unglückliche Ehen.
Im Kreisgcricht erhielt gestern

Frau Magdalena Mackall eine abso-
lute Scheidung van Alan A. Mackall,

der sie am 31. März 1015 verlassen
hat. Die beide Kinder der Ehe wur-
den der Frau zugesprochen.

Frau Emma N. Neff reichte ge
stern im.Kreisgericht Nr. 2 eine Klage j
um Scheidung von Geo. E. Neff ein,

der sie vor einigen Tagen verlassen
hat, nachdem er sie aus seinem Hause
hinaus geworfen habe soll. Das

Paar heirathete am 27. November
1805.

Im selben Gericht wünscht Frau
Louise Sacks, von Frank E. Sacks
geschieden zu werden. Das Paar hei-
rathete am 26. Juli 1014 und lebte

zwei Jahre zusammen..
Dagegen verlangt Frau Elfte

Courtney, das; ihr von Alfred Court-
ney entsprechende Alimente gezahlt
werden.

Frau Edua Mills behauptet, das;
ihr Gatte, Harry Mills, sie dreilahre
nach der Hochzeit verlassen hat, und
nun will sie ihn ganz los werden.

Samuel Mintz wünscht eine Schei-
dung von seiner Frau Esther Mintz,
welche sich nach New ?)ork begeben ha-
ben soll.

In Baltimore nicht erlaubt.
In vielen Städten ist es erlaubt,

die Straßenbahn-Waggons entweder
von vorn oder hinten zu besteigen. In
dieser Gewohnheit bestieg George F.
Riley aus Richmond, Va., welcher
zur Zeit dem Convent der Schrift
sicher beiwohnt, einen Middle River-
Waggon von vdrn, was ihm in der
Eanton Polizeistation eine Geldstrafe
von PlO nebst Kosten einbrachte.

Ll

„Deutschland" ans der Heimreise.
Wird in diesen Tagen in Bremen er-

wartet. Das zweite llntcrsee-
Frachtschiff „Bremen" befindet
sich in guter Verfassung und wird
Anfangonächster Woche cnvartet.

Das llntersee-Frachtschisf „Deutsch-
land," welches am 2. August von
Cape Henrp abging, wird wahrschein-
lich morgen oder spätestens bisSonn- '
tag in Bremen eintreffen. Alle bis-

her veröffentlichten Berichte über das
Schiff stammen aus den lügenhaften
Quellen der Alliirten und sind darauf
berechnet, das Publikum irre zu lei- '
ten, wie es die Engländer seit dem
Ausbruche deS Krieges gethan haben. ,
Tie von dem Schiffe nach Baltimore
gebrachten Farbstoffe sind nach "New-
Rork verkauft worden und haben ei- ,
neu Preis gebracht, wie er durch die
Kriegszustände, verursacht durch die
Engländer, angemessen erscheint. Tie .
Käufer in New - Rork haben aber
mittheilen lassen, das; die gekaufte .
Waare volle 100 Proz. mehr werth ist
und nicht gefälscht wurde, als dieS-
achen, welche durch die Hände der Eng-
länder gehen.

Das Unterseeboot „Bremen" wird ,

wahrscheinlich einige Tage nach der i
Ankunst des Schwesterschiffes in !
Deutschland hier eintreffen und eben- ,
falls eine werthvolle Ladung bringen
trotz des Berichtes aus Kopenhagen, .
das; das Schiff niemals draußen ab-
gefahren sei. Eine Depesche ans Ber-
lin meldete gestern, daß die „Brc
men" wohlbehalten den Spürnasen

der Briten im Kanal entschlüpft ist ,
und sich auf seiner Fahrt wohl befim ,
det. Folgende Depesche wurde ge- j
stein aus New London gesandt:

„Ne w Lond o n, Eon., 15. Aug.4

Während gestern Julius Fleisch- ,
mann. der frühere Mapor von Ein- ,
cinnati, auf seiner Rächt „Whirl- ,
wind." an deren Bord sich mehrere
Bundesbeamte als seine Gäste befan-
den, die Suche nach dem deutschen
Tauchboot „Bremen" aufgenommen
hatte, wäre das Schiff bei dem ho- '
Heu Seegang zwischen Race Rock und
Little Gull Island beinahe umge-
schlagen."

(Es war i dieser Gegend, wo die

Lcuchtthuriuwärter zwei Nnterseeboo-
tc gesehen haben wollen. Vielleicht
waren es zwei deutsche Kriegsschiffe
der llnterseeflotte?)

Frau spielt Detektiv.

In großes Erstaunen wurden ge-

stern Nachmittag Passanten in der
Fayettc-Straße, in der Nähe des Gc-
richtsgebäudes, versetzt, als Frau E.
Tianiond von Nr. 2020, McElderry-
Straße,, einem Straßenbahnwaggon

nachlief und mit der vollen Kraft
ihrer Stimme den Condukteur zum
Anhalten ausforderte. In dem Wag-
gon saß nämlich der Gatte der Frau,
Einanucl Tianiond, der aus Grund
eines von Richter Tufsp ausgestellten
Gerichtsbesehls von der Polizei ge-

sucht wird. Herr Diamond wurde
am 2. Februar diese- Jahres von
Richter Tuffy beauftragt, seiner Frau
wöchentlich P 3 Alimenten zu bczah-
len. Er kam aber angeblich seinen
Verpflichtungen nicht nach, worauf
der Gerichtsbefehl ausgestellt wurde.
Herr Diamond hatte gestern Nach-
mittag seine Frau bemerkt, als sic
dem Straßenbahnwaggou nachlief.
Ehe sie aber den Waggon besteigen
konnte, war er abgesprungen und
fuhr auf einem in entgegengesetzter
Richtung fahrende Waggon davon.
Frau Diamond begab sich später nach
dem Tetektiv-Hauptgiiartier und mel-
dete den Vorfall. Einige Geheimpo-

liziste machten sich sofort an die Ar-
beit, des Flüchtigen habhaft z wer-
den.

Dein Gerichtsvcrfnhren überwiesen.

In dem Eanton Polizeigericht hatte
sich gestern der Italiener Toni Zelki
aus Wilmington wegen Erpressung
dem Joseph ToScano gegenüber zu
verantworten. Toscano hatte von
dem Beschuldigten, wie bereits im
„Correspondcnt" berichtet, cinSchrei-
ben erhalten, in welchem derselbe ihn
aufforderte, ihm Geld an eine be-

stimmte Stelle zu bringen, andern-
falls es ihm übel ergehen würde. Auf
Grund des Briefes, welcher als Be-
weiSniaterial galt, wurde der Be-
schuldigte in Eanton unter PlOOO
Bürgschaft denGroßgeschworcnen von
Baltimore-County überwiese.

Blinde Eile schadet nur.
In der mittleren Polizeistation

wurde gestern Morgen der 1!) Jahre
alte Fletcher V. Rogers von Nr.
1711, Nord-Calvertstraße, unter der
Anschuldigung, angeblich von O. L.
Williginö, der in demselben Hause
wohnt, eine Anzug im Werthe von
P 22 gestohlen zu haben, dem Ge-
richtsverfahren überwiesen. Rogers

hatte den Anzug in einem Laden an
' der Harrison-Straße verkauft und

P 4 dafür erhalten. Er hatte nicht
gewußt, das; in einer Tasche des Aii-

' znges !s!3l in Baar waren. Auch der
' Käufer des Anzuges hatte den Schatz

übersehen.

Hr. Fredcrick I. Hesse gestorben.

Hr. Frederick I. Hesse, der Besitzer
der bekannten Messerschmiede an der
Nord-Holliday - Straße, starb ge-
stern Abend in seiner Wohnung zu
Catonsville im Alter von 62 Jahren.
Herr Hesse kam als Kind mit seinen
Eltern von Rollensberg, Deutschland,
nach dem Lande der unbegrenzten
Möglichkeiten und arbeitete sich zu
einem geachteten Geschäftsmanne em-
por. Außer seiner treuen Lebens-
gefährtin, Frau Helene Hesse, hinter-
läßt er fünf Kinder: Frau H. W.
Puhl, I. A. Hesse, Clements Hesse,
Helene Hesse und Marian Hesse, so-
wie eine Schwester und einen Bruder.
Die Beerdigung findet Freitag, 18.
August, Morgens bald 0 Uhr von sei-
ner Wohnung, „Cherry Dell," Ca-
tonsville, auö nach der St. Markus-
Kirche, Catonsville, wo um 0 Uhr ei-
ne Reguiei-Messe für sein See-
lenheil celebrirt wird, und dann auf
dem „London Park-Friedhof," priva-
tim statt. Der Verstorbene war frü-
her ein Mitglied des Turnvereins
„Vorwärts."

Liest Bnrgschnft im Stich.
Der Italiener Louis Distefano von

Nr. 1520, Nord Bondslraße, der am
3. August an der Baltimore-Straße,
direkt gegenüber dem „Deutschen
Correspondenten", auf seinen Lands-
mann Peter Cimcugionc von Nr.
306, East-Avenue, zwei Schüsse ab-
gefeuert hatte und von Richter Pack-
ard i der mittleren Polizeistation
gegen Stellung von P5OO Bürgschaft

für ein gestern stattzufindendes Ver
hör entlassen wurde, erschien gestern
nickst im ("stricht. Der Angeschuldigte
ist aus Baltimore verschwunden und
Richter Packard erklärte die Bürg-
schaft für verfallen. Die Bürgschaft
wurde am 3. August von Wm. Mag-
gio, Ecke von St. Paul- und Lexing
ton-Straße, gestellt.

Ein Vater von seinem Sohne ge-
schossen.

Nach einer kurzen Auseinander-
setzung mit seinem Vater zog der 21-
jährige Lloyd Hampton von Mosher-
Straße, nahe Wilmer-Avenue, einen
Revolver und schoß ihn in der Woh-
nung Nr. 1106, Woodyear-Straße,
in den Rücken. Grant Hampton wur-
de in das Hahncmann General-Ho-
spital gebracht und der Sohn, welcher
drei Stunden nach der That verhaf-
tet wurde, in der nordwestlichen Po-
lizei-Station eingesperrt.

-Das Motorrad zertrümmert.
Das Automobil des Herrn Ray-

mond James vop Nr. 605, Nord-
Monroe-Straße, und das Motorrad
des William Tulaney, von Nr.
1703 Riggs-Avenue, stießen zusam-
men. Dulaney wurde auf die Stra-
ße geschleudert und nicht unerheblich
verletzt. Das Motorrad ging in
Trümmer. Dulaney wurde in einer
Ambulanz nach Hause gebracht, wo
ein Arzt sich seiner annahm.

Bein abgefahren.
Beist Kreuzen der Greemnount-

Straße, in der Nähe der 25. Straße,
gerieth der 7 Jahre alte Michael
Ouicklcy von Newark, N. 1., der zur
Zeit hier bei Frau Frau Knobloch,
"Nr. 251 >, Greenmount-Aveuue, auf
Besuch weilt, unter einen in südlicher
Richtung fahrenden Straßenbahn-
waggon. Der Waggon . ging ihm
über den linken Fuß, der ihm voll-
ständig zerguetscht wurde. Der Knabe
wurde in einem vorbeifahrenden Au-
tomobil nach dem St. loseph's Ho-
spital gebracht.

Stellte werthlosc Checks ans.
Der 3l Jahre alte Daniel Loga,

alias James Preston, alias Daniel
Sweenry, wurde gestern von Richter
Packard in der mittlere Polizeista-
tion unter der Anschuldigung, angeb-

lich bei Abraham Cohen von Nr. 201,
Süd Highstraße, einen gefälschten

Check im Betrage von PIO kassirt
zu haben, unter P5OO Bürgschaft dem
Gerichtsverfahren überwiesen. Lo-
ga hat anscheinend eine größere An-
zahl werthloser Checks in Umlauf ge-

Er benutzte den Namen eines
früherenArbeitgcbers in Laurel, Md.

Kehre nach Baltimore zurück.
Dr. Henry Barton Jacobs und

Gattin find gestern von Newlstrk
zurückberufen worden, da die Schwä-
gerin der Frau Jacobs, Frau James
Swann Frick, von Teer Park nach
dem Sanatorium des Tr. Howard
Kelly gebracht werden mußte, wo sie

sich einer Operation unterziehen
mußte. Ihr Zustand war gestern
ziemlich zufriedenstellend.

Brach ein Bein.
Als sich gestern Abend der sechs

Jahre, alte Morris laffe von Nr.
1246, Ost-Fayettestraße, in der Nähe

, seiner Wohnung an einen vorbeifah-
i renden Wagen anklammerte, brachte
i er sein rechtes Bein zwischen die
> Speichen des linken Hinterrades, wo-
l bei ihm dasselbe an zwei Stellen ge-

brachen wurde. Der Verletzte wurde
- in der Ambulanz des mittleren Di-

; striktS nach dem „Mercv Hospital"
gebracht.

Ter Deutsche Eorrespondeut, Baltimore, Md., Mittwoch, de 16. August 1016.

Marine - Vorlage ange-
nommen.

Der Plan des Hauses von 157 neuen

Kriegsschiffen wurde mit einer

Stimmenznhl von 283 gegen 5)1

gutgeheißen. Tic Mannschnf-
ten solle auf 74,700 erhöhnt
werden. Tie Schiffe sollen
innerhalb drei Jahren gebaut

werden.

W ashi n ;; t o n, 15. Antust.
Tor Congreß vervollständigte heute
Abend das nationale Vertheidigungs-

Prograniin durch die Annahme der
bedeutenden Vergrößerung des Flot-
tenbaues und der Manuschaftsver-
inehrung, welche in dem Marine-
Programm vorgesehen war, und
kräftig von der Regierung unter-
stützt wurde.

Das Haus nahm den Flottenbau-
plan mit einer Stiniinenzahl von
283 gegen 51 an. Sieben Mitglie-
der, welche zugegen waren, enthielten
sich der Abstimmung. Ansä. glich
konnte leine Einigung erzielt Iver-

dcn.
Die Vermehrung des Mann-

schafts-Personals, an welcher zu-
nächst keine Einigung in der Eonse-
renz erzielt werden konnte, wurde oh-
de Einwurf gutgeheißen. Die Per-
sonal und Bau-Sektion, welche be-
reits vom Senat gutgeheißen sind,

authorisiren die Erhöhung der

Mannschastcn aus 71,700 Mann und
den Bau von 157 Kriegsschiffen in-
nerhalb der nächsten drei Jahre mit
vier Schlachtkreuzern und vier
Kanipsschiffen unter den Schiffen für
das Jahr 1017. Vorher hatte das

Haus sich geweigert, ein fortlaufen-
des Flottenprograniin anzunehmen,
und hat nur den Bau von 5 Haupt-

schiffen autorisirt, alle von diesen
Schlachtkreuzer, als auch nur die
Mannschaftsverstärkung auf 65,000
vorgesehen. Sekretär Daniels gab
heute Abend eine Erklärung ab. in

welcher er auf die Autorisirung des
Schiffsbaues hinwies, und sagte, daß
diese Vorlage die größte sei. welche
in irgend einem Lande passirt ist,
und werden dadurch die Vereinigten
Staaten, nach Ansicht Marine-Sach-
verständiger, an zweiter Stelle der
Flotten der Welt stehen.

Die Abstinimung, mit welcher das
Haus die Vermehrung des Schiffs-
bau-Programmcs des Senats an-
nahm, war unparteiisch. Die Mehr-
zahl der Demokraten und Republik,

ner stimmten bejahend. Von den
51Mtgliederu, welche negativ stimm-
ten, waren 35 Demokraten, 15 Re-
publikaner und einer Sozialist.

Englische Munition für die Alliirten.

London, 15. August. —ln
Bezug der Arbeit des Munitions-De-
partements, welche heute im llnter-

bause besprochen wurde wies; der Mu-

nitions-Minister Edwin Samuel
Montague darauf hi, das; sich die
Fertigstellung und Ablieferung von
Geschähen und Munition aller Art
enorm vergrößert habe, und das; alle
Gewehre sowie Maschinengewehre

für die Armeen im Felde aus den ei-
genen Fabriken stammen. Die Mu-
nitions- und Geschütz-Qualität ist
hervorragend, und hat die britische
Artillerie, welche damit versehen ist,
hierfür den Beweis geliefert und auch
die Anerkennung des französischen
MunitionS-MinisterS gefunden. Be-

sonders werden die schweren Ge-
schütze und Haubitzen gerühmt.

Vorläufig wird noch die Hälfte "
der Arsenale für Marinczwccke ver-
wandt, doch wird England in Kurze
in der Lage sein, allen Anforderun-
gen selbst zu genügen und auch noch
die Alliirten versehen können. Haupt-

sächlich wird drr Herstellung von Ma-
schinengewehre ein Augenmerk ge-
widmet. Bis jetzt ist schon ein gro-
ßer Theil von Oieschützen und Muni-
tion an die Alliirten abgegangen, und
hat Frankreich ein Drittel der fertig-
gestellten Stahlhülscn erhalten, so-
wie die Alliirten genügend Metall
zur Herstellung ihrer Munition, was
sich auf 6 Millionen Pfund Sterling

im Monat beläuft.
Bezugnehmend auf deutsche Zci-

tungs-Conimentare, das; die gegen-
wärtige Offensive ein großes Loch in
den Mnnitions-Vorrath der Alliirten
gerissen habe, erklärte derMunition-
sminister, das; es wahr sei, das der
Munitions-Verbrauch im letzten Mo-
nat doppelt so groß war wie vor acht
Monaten, und daß in der Woche vor
der Juli - Offensive der Munitions-
Verbrauch den der gesammten briti-

' schen Herstellung während der ersten
i elf Monate des Krieges überschritten

hat. Jedoch besteht keine Sorge, daß
die Offensive durchMunitionsniangel

! frühzeitig zum Abschluß kommt, so-
- lange die Munitionsarbeiter und Ar

bcitgeber fortfahren, ihre Pflicht zu
thu, wie bisher.

Ncihrnngsniittelnoth befürchtet.
Sollte der Eisenbcchner-Strikc ver-

wirklicht werden. Ter Befehl
der Verschickung von weiteren
Truppen zur Grenze suspendirt.

Lebensmittel sind an der

Grenze knapp. Würden kaum

für zwei Wochen ausreichen.
W ashingto n, 15. August.

Die Befehle für die Absendung der
noch restirenden Nationalgardcn zur
Grenze wurden vom Kriegsdeparte-
inent zurückgezogen. Es wurden
keine offiziellen Gründe hierfür be-
kannt gegeben, doch wird angcnoin

inen, das; die Eisenbahner - Strike-
Situatio hierin eine Rolle spielt.

Die Zurückziehung der Befehle an
die Truppen, nach welchen ungefähr
weitere 25,000 Mann zur Grenze ab-
gegangen wären, soll nicht dahin an-
gesehen werden, das; die Vermittelun-
gen des Präsidenten mit den Führern
der Brüderschaften und den Eisen-
bahn Vertreter einen ungünstigen
Wechsel erfahren haben, sondern dies
nur eine Vorsichtsmaßregel ist. Es
wurde überhaupt als nicht Vortheil-
haft angesehen, daß die restirenden
Mitglieder der Nationalgardcn zur
Grenze beordert werden sollten, da
die Möglichkeit eines Strikcs der Ei
senbahner sehr nahe liegt, und die
Nationalgarde alsdann gebraucht
würden, die Ordnung in den verschie-
denen Staaten aufrecht zu erhalten.
Ebenso möglich ist es, daß im Falle
eines Strikcs Mitglieder der Natio-
nalgarden dazu verwandt werden
müßten, um die Post- und Proviant-
züge für die Truppen, die sich bereits
an der Grenze befinden, zu bedienen.

Es ist klar, daß die Suspendirung
des Befehls keine totale Aufhebung
bedeutet und, sollte sich die Eisen-
bahn-Situation aufkläre, die Trup-
pe sofort zur Grenze beordert wer
den würden.

Eine offizielle Erklärung bezüglich
des vorgenommene Wechsels seitens
der Kriegsamts ist. daß die Trans-
port-Schwierigkeiten, die sich Plötzlich
entwickelten, diesen Verzug nöthig

machten. Es ist aber allgeniein be-
kannt, das; die Eisenbahn-Situation
die einzige Ursache ist.

Ein Telegramm des Generalma-
jors Funston, welches im Kriegs-De
partement veröffentlicht wurde, ließ
ersehen, daß der General die Sus-
pendirung des Befehls empfohlen

hatte. Das Telegramm besagte, daß
hierdurch Schwierigkeiten entstehen
würden, der Nahrungsniittelfrage
für die Truppen und die Civilbevöl-
kerung gerecht zu werden, sollte sich
ein Eisenbahnstrike entwickeln. Die
Grenzstaaten bringen wenig Nah-
rungsmittel mit Ausnahme von Vieh
hervor.

E l P a s o. Tex., 15. August. --

In dex Erwartung einer Unterbre-
chung im Eisenbahn - Transportwe-
sen wurden in den letzten Tagen, wie
heute bekannt wurde, alle Anstren-
gungen gemacht, große Lagerhäuser
für Nahrungsmittel und Futter an-
zulegen. welche Sachen aus große
Entfernungen hier eintrafen. In
Militärkreisen soll befürchtet worden
fein, das; -ne große Kalamität in

Mehl ctzntreten werde, da in der

Nachbarschaft nur für höchstens zehn
Tage Mehl erhältlich ist. Es wurde
veranschlagt, daß mit der Truppcu-
massen von 30,000 Mann der Nah-
rungsipittcl-Vorrath, der in El Paso
und Umgebung an Hand ist, nur für
etwa zwei Wochen für die Truppen
und Eivilbevölkerung ausreicht.

Wilson geht nicht ans den Stump.
Washington, 15. August.

Nach einer Eonferenz zwischen Präsi-
dent Wilson und de Mitgliedern des
demokratischen Eainpagne-Coinite's,
erklärte der Vorsitzende des National-
Eoinite's Vance C. MoEorinick, daß
der Präsident keine Redetonr nnter-
nehinen wird, aber voraussichtlich
Eiuladungeu annehmen wird, an ver-
schiedenen Plätzen zu sprechen.

Herr McCormick sagte, das; nach
der Vertagung des Eongrcsses der
Präsident die meiste Zeit in Lang
Branch, N. 1., verbringen wird und
dort politische Delegationen nach der
BeiiachrichtigungS-Ceremonie am 2.
September empfangen wird.

Tie formelle Benachrichtigung des
Vice-Präsidenten Marshall wird in
Indianapolis eine Woche nach der
Benachrichtigung des Präsidenten
stattfinden. Herr McEormick wird
de Vice-Präsidenten in dieser Woche
aussuchen, um den Tag hierzu festzu-
setzen.

Die Campagne-Mitglieder, welche
mit dem Präsidenten den Imbiß ein-
nahmen, trafen mit den Sekretären
Lansing, McAdoo und Daniels, wie
mit dem General-Postmeister Burle-
son und General-Anwalt Gregory

zusammen. Das einzige Amt des
Eabinets in Washington, welches ei-
ner politischen Besprechung unterzo-
gen wurde, ist das Büreau des Hrn.
McAdoo.

4U>onnklr, dtk dc „Lculsilic orrksp-
dcmk" Ich PUttUli oder rkqclmasiia rr-
lialN, sind ~kl>l-lc, der vsficc da >cr Tclr-
V„ drr schrytNa, Ultimi -u machn,.

Hughes spricht.

Erklärt in einer Rede in Taconia.
Wasb, daß er gegebenenfalls selbst
vor einem Kriege nicht zurückschre-
cken würde. Bespricht die Noth-
wendigkeit eines Schutz-Tarifs.

Taco ui a, Wash., 15. August.

Charles E. Hughes erzählte beute sei-
nen Zuhörern im Taconia Stadium,

daß er sich nicht vor einem Kriege

scheuen würde, um die Rechte Anie-
rika's jenseits des Ozeans ausreckst zu
erhalten.

Er verlas das demokratische Pro-
grainni vom Jahre 1012 bezüglich
der Beschütz;; amerikanischer Rechte
in Europa und sagte: „Ich wünsche
das inWirklichkeit zu sehen. Ich glau-
be nicht, daß wir. falls wir darauf
bestehen, in die Gefahren eines Krie-
ges verwickelt werden würden. Ich
würde mich aber nickst davor scheu-
en."

Hr. Hughes beschränkte seine Be-
merkungen hauptsächlich auf die
„Nothwendigkeit eines Schutz - Ta-

riss." Er machte seine Zuhörer auf
die demokratische Platforni von 1012
bezüglich des Tarifs ausmerksam.
„Unsere Gegner sagten, daß sie die
Lebenskosten verringern würden.
Sprechen Sie nickst über das Resul-
tat. Durch einige unglückliche Vor-

kommnisse in der republikanischen
Partei, die aber jetzt vollständig ge-

heilt sind, erhielten unsere Gegner die
Mackst und sie haben die hohen Le-

benskosten nickst reduzirt. Wir hoffe
nickst, daß das Versagen der Regie-
rung in Bezug auf die Beschütz;;
der amerikanischen Industrie verges-
sen werden wird. Unsere Gegner
wollen alles vergessen. Sie denken,
das; der europäische Krieg, genau wie
Wohlthätigkeit, alle begaiigenenSün-
den verdeckt."

Hr. Hughes bezog sich auf de von
Sekretär McAdoo kurz nach Beginn
des Krieges erlassenen Bericht, in

welchem derselbe erklärte, das; H>500,.
000 in baar vorhanden seien, um
eventuelle finanzielle Schwierigkeiten

zu vermeiden. „Unsere Gegner muß-
ten republikanische Schutzmaßnahmen
ergreife, nämlich das „Vreeland-
Gesetz," um das Volk dieses Landes
zu beruhigen. Es waren die repu-
blikanischen Maßnahmen, die uns
sicher durch die kritischen Tage getra-
gen haben."

Wieder im Steigen.

163 neue Fälle der Kinderlähmungs-

Epidemie und 30 Todesfälle in
New Rork gemeldet.

N ew R o r k, 15. August. Die
.Kinderlähniungs-Epidcinie hat sich
trotz des kühleren Wetters wieder
zum Schlechteren gewendet. In den
letzten 24 Stunden bis heute Vormit-
tag 10 Uhr wurden dem Gesundheits-
Dcpartenicnt 163 neue Erkrankungs-

fälle und 30 Todesfälle berichtet. Die-
ses ist ein Steigen von nahezu 100
Prozent seit dem gestrigen Tage, an
welchem 05 Fälle neuer Erkrankun-
gen an der Seuche und 31 Todesfälle
gemeldet wurden. Es wird aPic-
nonimen, daß das Unterlassen der
ärztlichen Meldungen über Sonntag
eine Vermehrung der heutigen Er-
krankungssälle zur Folge hatte. Seit
Ausllruch der Epidemie wurden 6532
Erkrankungen und 1463 Todesfälle
gebucht.

Die "New Jersey Staatsweitc Qua-
rantänc trat heute in Kraft. Spe-

zial-Wachen sind an allen Eisenbahn-
Stationen aufgestellt, um allen Kin-
dern unter 16 Jahren am Betreten
des Staates zu perhinder. Beson-
ders strenge Beschränkungen traten in
den verschiedenen Küstcn-Resorts in
Kraft.

Wa s gebt da vor?

Pari s. 15. Aug. - Nach einer
Depesche der „Tenips" aus San Sa-
bastian conferirte heute der spanische

Premier Romano,ies mit dem sran-
zösischen und italienischen Botschafter
als auch dem portugiesischen Gesand-
ten. Der spanische Premierminister
hatte den spanischen Gesandten in
Lissabon angewiesen, seinen Posten
zu perlassen und nach San Sebastian
zu kommen und der Eonferenz beizn-
wohnen. Desgleichen hielt der Pre-
mierminister Roinanoilcs eine längere

Eonferenz ist dem österreichischen
Botschafter.

'Depeschen aus San Sebastian über
Paris gaben gestern das Abhalten
einer längeren Besprechung zwischen
Premier Romanones und dein öster-
reichischen Botschafter am Samstag
und Sonntag bekannt. Die Depesche
machte aber nickst die Absicht der Un-
terredungen bekannt.
Inf a m e Verdächtigung c n.

London, 15. August. Baron
Sydcnham fragte heute im Ober-
hause an, ob die Regierung davon
überzeugt ist.das; die Commandan-
ten deutscher Unterseeboote die Erklä-
rung. welche der amerikanischen Re
gicrung im Mai gemacht wurde, in
Bezug der Versenkung von Schiffen
ohne vorausgegangene Warnung,
befolgen, und ob die österreichischen

Unterseeboote hierzu ebenfalls vcr-
pflichtet wären. Ter MarguiS von
Erewe, Lord-Präsident des Eonziks,
antwortete, daß die größte öffentliche
Aufmerksamkeit auf die „riesenhaften
Handlungen" der Unterseeboote ge-
lenkt wurde, doch nimmt es Zeit, bis
cs möglich fei wird, eine definitive
Erklärung in Bezug der Haltung der
Ententemächte bezüglich der ibrcr-
seits verfolgten Politik zu geben, und
dies ist besser, von jedem Stand-
Punkt aus betrachtet.

Die Informationen der Regierung
sind, daß seit den Versprechungen,
die der amerikanischen Regierung ge-
geben sind, vier britische und drei
neutrale Schiffe obne Warnung

durch Unterseeboote versenkt wurden,

alle waren sicherlich deutsche. Ein an-
deres neutrales Schiff, fuhr er fort,
wurde durch ein Torpedo ohne War-
nung angegriffen. In den Fällen der
sieben versenkten Schiffe sind minde-
stens vierzig Menschenleben verloren
gegangen.

Ter Marguis sagte, daß eS unmög-
lich sei, sich der Annahme zu entbal-
ten, das; in den sieben Fällen eine
klare Verletzung der Versprechungen
der deutschen Regierung vorlägen.
Diese Fälle mögen als bewiesen an-
zusehen seien. Zusätzlich sind eine an-
dere Anzahl Fälle, in welchen Schiffe
versenkt und Menschenleben verloren
wurden, und zwar unter Umstanden,
welche es zulassen, wenn cs auch nicht
definitiv erwiesen ist. daß die Ver-
sprechungen nicht ersüllt worden sind.
In diesen Fällen will die Regierung
nicht sagen, daß daS Versprechen ak-
tuell durch die deutsche Regier.mg
oder deren Vertreter gebrochen wurde.
Horrende Kriegsk o st e n.
Pari s. 15. August. Die

Kriegskosten Frankreich s beliefen iich
bis zum Ende Juli auf 30,000,000,-
000 Francs nach den Zahlen, welche
heute erhältlich waren. Die verschie-
denen Ausgaben der Regierung be-
trugen 10,000,000,000 Francs. -Wie
die Zahlen zeigen, betragen die

Kriegskosten durchschnittlich 1,087,-
000,000 Francs monatlich.

„Marg eri t r" freigelas-
s c n.

Neapel, 15. August. Der
amerikanische Schooner „Margueri-
tc", welcher in dem diesigen Hafen
seit Mitte Juli von den italienischen
Behörden unter dem Bedacht, daß
derselbe Eontrabande an Bord dabe,

festgehalten wurde, wurde heute frei-
gelassen. Die „Margucrite" verlies;
"Neapel sofort.
Zweiitalieuif ch e S ch i f f e i n

Grund gebohrt.
London, 15. August. Der ita-

lienische Dampfer „San Giovanni
Battisra," ein Schiff von 1067 Ton-
nen, und das italienische Segelschiff
„Rosario" sind von Unterseebooten
der Eentralniächte in den Grund ge-
bohrt worden.

Ter britische Tagesbe-

richt.
London, 15. August. Fast

alle die Schützengräben nordwestlich
von Poziercs. auf der Somnicfront.
in denen die Deutschen am Sonntag

festen Fuß faßten, sind von den Bri-
ten wieder genommen worden.

Dies wurde heute "Nachmittag von
der britischen Heeresleitung offiziell
angekündigt. Ter Bericht lautet:

„Als das Resultat lokaler Gefechte
in der Gegend nordwestlich von Po-
ziercs haben wir während der letzten
Tag fast alle Schützengräben wieder-
genommen, i welche der Feind am
Sonntag Morgen eingedrungen war.

Wir haben gestern Nacht einen
Ueberfall auf die feindlichen Schü-
tzengräben in der Näbc der Moyiiet-
Farin unternommen und find mit elf
Gefangenen zurückgekehrt.

Auf unserer rechten Flanke wurden
zwei Versuche des Feindes mir klei-
nen Abtheilungen in unsere -Waben
einzudringen, zurückgewiesen. Ter
Feind erlitt einige Verluste.

Nordwestlich von Hniluch hat der
Feind eine kleine Mine zur Explo-
sion gebracht. Wir besetzten den
Krater."
"Wenig Neues sagt Paris.

-Pari-, 15. August. Die of-
fizielle Mittheilung des französischen
Kriegsbureaus, die heute Abend ver-
öffentlicht wurde, sagt Folgendes:

„Abgesehen von einer ziemlich leb-
haften Kanonade südlich von der
Somme und auf dem rechten Ufer
der Maas gab es auf der ganzen
Front keine Operationen von Bedeu-
tung."
Der Kaiser z u r O st - Fron t.

Berlin, 15. August. - Von der
Somme-Front zurückgekehrt, hat sich
Kaiser Wilhelm zur Ost-Front be-
geben.

„Der Kaiser hat sich wieder zur
Ost-Front begeben." sagt ein offiziel
Icr Bericht, welcher beute liier ver-
ausgabt wurde, „nachdem er bis zum
Ende seines Besuches, der sich auf

! verschiedene Tage an der westlichen
Front erstreckte, die Armee des Kron-
prinzen in Begleitung der verschiede
nen Koinmandanten der einzelnen
Truppenverbände hinter derSchlacht
front besuchte."
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